
Offener  Brief:  Kein
Benefizfest  für  Solidarität
und  Engagement  mit
Immobilienkonzernen!
Am 9. April 2022 soll es im Volkspark Potsdam ein Benifizfest
für die Ukraine geben. Dazu laden die Stadt Potsdam und der
kommunale  Wohnungsgesellschaft  ProPotsdam  ausdrücklich  auch
die  Geflüchteten  aus  der  Ukraine  und  ehrenamtliche
Helfer*innen  ein.
Es  soll  ein  Willkommensfest  sein  und  eine
Solidaritätserklärung  an  die  Menschen  aus  der  Ukraine.

… gesponsert von den Immobilienkonzernen und – Unternehmen
Deutsche Wohnen, Semmelhaack und Instone Real Estate Group.

Ausgerechnet die Unternehmen, welche mitverantwortlich dafür
sind, dass Wohnen in Potsdam immer teurer wird, dass es kaum
noch bezahlbare Wohnungen gibt finanzieren das Willkommen für
die Menschen, welche genau deshalb niemals eine Wohnung in der
Stadt finden werden?

Ihr  lasst  ein  solches  Fest,  eine  solch  öffentliche
Solidaritätserklärung  ernsthaft  von  Konzernen  finanzieren,
deren einziges Interesse eine möglichst hohe Rendite für ihre
Anleger*innen  ist,  in  deren  Geschäftsmodell  Solidarität
überhaupt nicht vorkommt?

Zur  Erinnerung:  Der  Immobilienkonzern  Deutsche  Wohnen  ist
gemeinsam mit Vonovia der größte private Vermieter in Potsdam.
Erst 2020 hat die Deutsche Wohnen die von W. Kirsch unter
umstrittenen  Bedingungen  gebauten  Anlageobjekte  in  der
Großbeeren – und Steinstraße gekauft und vermietet diese jetzt
für 12 – 14 €/ m². In Krampnitz hat sie erklärt, dass sie
natürlich keine bezahlbaren Wohnungen bauen könnte, sondern
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mindestens für 14 – 15 €/ m².
Das  Immobilienunternehmen  Semmelhaack  wird  von  der  Stadt
Potsdam seit Jahren protegiert, im Jahr 2000 verkaufte die
Gewoba ihm 1050 Wohnungen zu einem kaum vorstellbar niedrigen
Preis  von  26,3  Mio.  €  und  gewährte  dabei  sogar  noch
Preisnachlässe.
Und die börsennotierte Instone Real Estate Group baut und
verkauft in Bornstedt gerade 108 Eigentumswohnungen in den
sogenannten  „Fontane  Gärten“  ab  6.000  €/  m².  Ihr
Geschäftsmodell beruht in der Regel darauf, mit Kapital aus
privaten Immobilienfonds wie LINUS luxuriöse Wohnanlagen zu
bauen, die wiederum an private Anleger verkauft werden.

Sozial und solidarisch ist an den Unternehmen nichts.

Was haben also solche Unternehmen mit der Solidarität für
geflüchtete Menschen aus der Ukraine zu tun?
Greenwashing ist dafür ein verharmlosender Begriff. Es ist
eine bittere und peinliche Anbiederung an Immobilienkonzerne
und  –  Unternehmen,  die  in  dieser  Stadt  alles,  aber  keine
solidarischen Werte verkörpern.

Seit Wochen wird in Potsdam – wie schon 2015 – das Willkommen
für die Menschen aus der Ukraine fast ausschließlich durch die
Zivilgesellschaft  in  dieser  Stadt  getragen.  Auch  viele
Aktivist*innen  aus  dem  Netzwerk  „Stadt  für  alle“,  aus
Kultureinrichtungen wie dem Freiland, dem Treffpunkt Freizeit,
dem Projekthaus und dem Quartierstreff im Staudenhof empfangen
die Menschen, bieten ihnen eine Unterkunft, kochen für sie,
begleiten sie zu Behörden, sind da, wenn Trauer und Angst sie
bedrücken.

Die Verwaltung der Stadt Potsdam hingegen hat es noch nicht
einmal  geschafft,  eine  ordentliche  Registrierung  zu
organisieren.  Die  seit  Jahren  in  der  Kritik  stehende
Ausländerbehörde  schickt  die  Menschen  bis  heute  nach
Eisenhüttenstadt, das Einwohnermeldeamt hat auch für die neuen
Bürger*innen keine Termine.



Und natürlich gibt es keine Wohnungen in der Stadt. Wie auch,
wenn die Stadt seit Jahren an Immobilienkonzerne und private
Investoren  verkauft  wird,  die  natürlich  kein  Interesse  an
bezahlbaren Wohnraum haben.
So  haben  wir  aktuell  die  makabere  Situation,  dass  in  den
vielen Anlagen mit überteuerten möblierten Mikroappartements
wie in Bornstedt, am Horstweg, am Filmpark Hunderte solcher
Wohnungen leer stehen, während die Menschen aus der Ukraine
bei solidarischen Menschen auf der Coach schlafen oder in
Freizeiteinrichtungen auf Feldbetten.

Und all das sollen die Hunderten an Ehrenamtlichen jetzt unter
dem Logo der Konzerne feiern, die es ihnen immer schwerer
machen, in dieser Stadt überhaupt eine Wohnung zu finden?
Hier gibt es keine bezahlbaren Wohnungen mehr – wegen der
Geschäfte genau der Unternehmen, die das jetzt sponsern.

Wir finden es schlimm, dass dabei wieder einmal die ProPotsdam
mitmacht.  Unsere  kommunale  Wohnungsgesellschaft  als  Partner
global agierender Immobilienkonzerne.
Die ProPotsdam, welche es noch nicht einmal geschafft hat,
endlich  die  Entscheidung  zu  treffen,  die  Wohnungen  im
Staudenhof  für  Menschen  aus  der  Ukraine  zu  öffnen,  statt
weiter  den  Abriss  vorzubereiten.  Weil  eben  das  barocke
Stadtbild  hier  immer  noch  wichtiger  ist  als  wirkliche
Solidarität.

Wir machen da nicht mit.
Wir empfehlen der Stadtgesellschaft, sich dieser Heuchelei zu
verweigern.

Natürlich ist öffentliche Solidarität mit den Menschen aus der
Ukraine  wichtig.  Auch  ein  solches  Benefizfest  kann  Sinn
machen. Jedes gemeinsame Statement gegen Krieg und Vertreibung
für eine solidarische Gesellschaft sind wichtig.
Aber unsere Stadt, unsere Solidarität kommt von unten, sie ist
für alle Menschen da und nicht für die Aktionäre der Deutschen
Wohnen oder der Instone Real Estate Group!



Deshalb hier unser Aufruf:

Überlegt Euch gut, ob Ihr der Einladung zu diesem Fest
unter den Logos von Immobilienkonzern folgt. Nein, wir
rufen nicht zu einem Boykott auf, dazu ist das Anliegen
zu  wichtig,  aber  Solidarität  zeigen  viele  Menschen
tagtäglich – auch ohne Sponsoring.
Öffnet endlich den Staudenhof für Geflüchtete und stoppt
dessen Abriss!
Beschlagnahmt  die  vielen  leer  stehenden  möblierten
Mikroappartements  wie  in  Bornstedt  und  bringt  die
Geflüchteten dort unter.
Stärkt die Verwaltung und weist die Ausländerbehörde an,
eine  schnelle  und  menschenwürdige  Bearbeitung  der
Registrierungsanträge vorzunehmen.

Und natürlich: Beendet das Sponsoring mit der Deutsche Wohnen,
Semmelhaack und die Instone Real Estate Group!

Dann können wir auch zusammen feiern.

Netzwerk „Stadt für alle“


